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Die Groß - Serliner Streitgefahr .
Das Ergebnis öer Urabstimmung .

Die Urabstimmung der städtischen Arbeiter über einen

Sympathiestreik für die streikenden Güterarbeiter ist
im Laufe ber Nacht geschlossen worden . Das bisher errech -
nete Ergebnis zeigt eine gewaltige Mehrheit für
den Streit . Bis 12 . 30 Uhr mittags wurden gezählt
30 750 Stimmen . Davon nmren für den Streit

2 4 8 7 3 , dagegen 5347 und ungültig 530 Stimmen . Das

Abstimmungsergebnis der Straßenbahner ist nod )
nicht bekannt . Es ist aber damit zu rechnen , daß sich
75 Proz . der Slraßenbahnangestellteu für den Streik er¬

klären werden .

Trotz dieses überwältigenden Ergebnisses zugunsten eines

Streiks werden die Verhandlungen fortgesetzt , um eine Eini -

gung zu erzielen . In dem Augenblick , da diese Zeilen in

Druck gehen , verhandelt die Berliner Gewerkschaftskommission
mit dem Oberbürgermeister . Von dem Ergebnis dieser Äer -

Handlungen wird wahrscheinlich die Entscheidung in der

Streikfrage abhängen .
Wir geben noch einmal der Hoffnung Ausdruck , daß der

Magistrat — insbesondere Oberbürgermeister Böß — endlich
seinen Standpunkt ändert und den Forderungen der streiten -
den Güterarbeiter so weit entgegenkommt , daß der General -

streik aller städtischen Arbeiter und Angestellten und damit

eine neue schwere Katastrophe für Berlin vermieden wird , die

die Stadt wahrscheinlich um das Mehrfache dessen belasten
wird , das notwendig ist , um die Forderungen der Güter -

arbeiter zu erfüllen . _

Russtscher Protest gegen Kahr - willkür .
Der Vertreter der russischen Sowjetregierung Wlgdor Sopp hat

dem Auswärtigen Amt eine Bote iibersandt . in der er gegen die

Ausweisung des russischen Volksbeanstragten Srestluskl au »

Bayern Beschwerde erhebt .
Sreslinski ist mit vollgültigen papieren , mit Einreiseerlaubnis der

bayerischen Regierung , mit Aufenthallsbewilligung de » Bades

Kissingen zur Kur nach SIsiingen gereist . Er hat sich dort sech » Wochen
ungestört aufgehalten und sich in jeder Hinsicht den Borschrifien der

Landespolizeibehörde unterworfen . Seine Ueberstedlung nach Tegern -
fee ist mit Erlaubnis des zuständigen Bezirksamt » Rliesbach erfolgt ,
ein formaler Versloß kann deshalb nicht vorliegen . Trohdem wurden

Srestinsti und fein Sekretär nach München übergeführt , feine Papiere
beschlagnahmt und durchsucht . In München fand eine Vernehmung
sial ! , obwohl sich nichts Belastendes ergab ; die Untersuchung und

Durchsuchung verlief völlig ergebnislos . Daraus wurden die Rüsten
photographiert und Aingerabdrücke gemacht . Die Bote

protestiert gegen diese Behandlung , da sie dem Abkommen

zwischen Deuischland und Ruhland widerspricht . In München bereits

hatte Kreslinski Protest erhoben und daraus hingewiesen , daß diese
Behandlung mit dem Vertrage nicht vereinbar sei . Der untersuchende
Regierungsrat Lang hat darauf erwidert , daß

Bayern sich um die Abmachungen der Reichsregierung
nicht kümmere ,

daß ihn der Inhalt de » deutsch - russischen Vertrages nicht , angebe .
wigdor Sopp fordert in der Bote Genugtuung . Bestrafung der Be -

amten , Zurücknahme des Ausweisungsbesehl » und Vernichtung der

Photographien und Fingerabdrucke . KrestinsN weilt zurzeit in Berlin
im . Hotel Excelsior - , da er sich noch einer Operation unterziehen muß .
Die Reichsregierung wird von der bayerischen Regierung Aufklärurig
über den Vorfall fordern , wie die . Vena - weiter erfährt , ist die

amtliche Auskunft , daß der russische Volksbeauftragte nicht im Be -

sih einer Einreiseerlaubnis nach Bayern gewesen sei . falsch .
Srestinsti hat im Gegenteil mit Kenntnis des Auswärtigen Amtes

die Einreiseerlaubnis der bayerischen Regierung erhalten .
wenn die Reichsregicrung es bisher geduldet hat , daß selbst die

Reichsbürger in Bayern unter Polizeikontrolle stehe »», so hat sie da -

mit die Miesbacher nur ermuNgl . mit gesenkten hörnern gegen die

deutsch - russischen Beziehungen anzugehen . So ein Sowjetminister

ist hast das rote Tuch .
O

hierzu wird uns aus München geschrieben :

Während der berüchtigte Münchener Polizeipräsident die sozia -

listischen Sektionslokale und Wohnungen mehrheitssozialistischer Füh -
rer durchsuchen und von den „politischen Verbrechern - der bayerischen

MSP . Fingerabdrücke herstellen läßt , geht durch die Preste

eine Notiz , daß in einem erstklassigen Hotel in Bad Kissingen

russische Sowjetkommissäre weilen sollten . Darauf

große Aufregung in der bayerischen Ordnungszentralel Man dente

sich : leibhaftige Kommunisten im Land der „ Ruhe und Ordnung - !

Poehners Mannen bemächtigt sich förmlich ein fieberhafter Taten -

drang , und die mit Blitzesschnelle eingeleiteten Nachforschungen er -

geben , daß die von Tollkühnheit förmlich erfaßten Sowjetrustsn sich
bis ins herz des Ordnungsstaates , nach Gmund am Tegernsee zu
weiterem Aufenthalt begeben hatten . Es wurde festgestellt , daß die

beiden der 37jShrige Volksbeauftragte für Finanzen der russischen

Republik Krestinsky und besten 8Sjähriger Prioatsekretär Deutsch -
mann aus Moskau sind .

Da der Aufenthalt von Volschewisten die allergrößte Gefahr

für ein Land wie Bayern bedeutet , das infolge der „ rigorosen
Durchführung - der Entwaffnung durch die Regierung Kohr und

durch die „ frevelhaften - Waffenoerschiebimgen in die Schlupfwinkel

der Tiroler Grenze , sowie durch die Aufdeckung der blutrünstigsten
kommunistischen Schandtaten im „ Sprengstoffprozeß - völlig schütz .
los und wehrlos den elementarsten Ausbrüchen kommunistischer
Mordzentralen preisgegeben erscheint , wurden die beiden am
2. Juli nach eingehender Einvernahme im Fremdenamt der Polizei »
direttion auf Grund der Verordnung vom 20. März 1920 aus

Bayern weggewiesen und mit dem Zug um 9 Uhr 5 Minuten
abends unter strengster Bewachung dahin zurückgeschickt , woher sie
kamen — man höre und staune , nicht nach Moskau oder Peters -
bürg , Kiew oder Astrachan — , nein , nach Berlin !

Der Ordnungsstaat drückt der Reichsregierung seine Verachtung
für die schamlose Duldung von Umsturzaposteln innerhalb der

schwarz - rot - goldenen Grenzpfähl « dadurch aus , daß er diese Bestien
in Menschengestalt , den „ havelschlawinern - , wie sich der „ Mies -
bacher Anzeiger - geschmackvoll ausdrückt , zum dauernden Gedenken
wieder zurückschickt . Ob es sich die Reichsregierung wohl sehr zu
herzen nehmen wird ?

öalfour gestorben .
Im Alter von 73 Iahren ist Lord Arthur James Balfour

estorben . Er war einer der letzten altenglischen Hochtories ,
on als junger Mann Privatsekretär Lord Salisburys und

seither mehrmals konservativer Premier dder Minister . Zu »
letzt hatte der hochgebildete Mann , der auch phisosophische
Werke geschrieben hat , die Leitung der Außenpolitik in den

letzten Kriegsmonaten und zur Zeit von Versailles inne .

?Neuer Polenputsch ?
Unser Sonderberichterstatter schreibt » m« :

Noch bevor die von der IK . angeordnet « Rämnungsaktion
durchgeführt war , erließen L e R o n d und seine verantwortlichen
Mitarbeiter der anderen Ententestaaten einen Aufruf an die Be »
völkerung , der ohne Grund die Räumung als vollzogen de -
zeichnete » md eine Amnestie verkündigte . Dieses Vorgehen bedeutete
eine neue

Selbsterniedrigung der IlL .
denn sie sagt « durch ihren Aufruf den polnischen Banditen , daß sie
Nicht die Neigung besitzt , endlich Ruhe und Ordnung zu schaffen .
Schon heute zeigen sich die Folgen . Die polnischen Insurgenten
setzen nicht nur ihr bisheriges Treiben , sinnlose Zerstörung und

Brandschatzen , fort , sondern sie morden auch weiterhin deuffche
Frauen und Männer . Die meisten der zur Flucht gezwungenen
Deutschen sind nicht in der Lage , zurückzukehren oder mußten , so-
weit das geschah , dem Terror wieder weichen , um nur das nackte
Leben zu retten . Zwar haben die Aufständischen die Kontrolle der
Straßen und die Ausübung der Verwaltung eingestellt . Aber ein
wesentlicher Teil der Insurgenten ist trotz dem Durchmarsch von
Ententetruppen noch in den Städten und Dörfern , und zwar mtt
den Waffen , die sie nur nach Bedarf versteckt halten . Sowohl das
Tragen polnischer Binden wie der Haller - Uniformen und insbeson -
dere der Haller - Mützen ist nach wie vor an der Tagesordnung . So -
lange Franzosen die Regierungsgeschöfte in Oberschlesten leitm ,

> diesem Zuswird
englischer " Offiziere , die es größtenteils mit der Wiederher -

abzuhelfen fein . Maßnahmen

stellung gesetzlicher Zustände ernst meinen , werden durch französische
Offizier

Unl
einen neuen Ausstand nicht verhallen . Allerdings wird für diese

ffiziere und deren Untergebene fast restlos saboklerl .
Unter diesen Zuständen ist es klar , daß die Befürchtungen für

Ai
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'

Vermutung von einer gewissen Seite auch Propaganda ge -
macht . Wir hatten Gelegenheit , die Truppen Korfantys zu sehen
und auch Herrn Korfanty selbst über die Lequidierung des Auf -
standes und die Möglichkeit eines neuen Putsches zu sprechen . Nach
den Eindrücken , die wir . weniger in einer

llnlerredung mit Sorfanty ,

als aus den Zuständen innerhalb der tnsurgierten Verbände emp -
fingen , sprechen doch eine ganze Reihe von Momenten g e g e n einen
neuen Aufftand , solange die Entscheidung nicht gefallen ist . Daß
nqch einer ungünstigen Teilung für die Polen , d. h. der Zuteilung
des Industriegebietes zu Deutschland die Gefahr eines neuen Puffches
bestünde , streitet selbst Korfanty nicht ab . Im Gegenteil glaubt er
in einem derartigen Falle an ein

Blutbad , nüe es Europa noch nicht gesehen �

hat . Es liegen auch bestimmte Anzeichen dafür vor , daß man im

Falle einer ungünstigen Entscheidung für Polen einen neuen Putsch
inszenieren wird . Einem solchen Aufstand sehen wir aber wesent -
lich ruhiger entgegen als allen bisherigen polnischen Machenschaften .
Notwendiger als die ewigen Hinweise auf den „vierten Aufstand -
erscheint uns die allgemeine Entwaffnung in Oberschlesien .

Wer schoß ! n Seuchen !
B e u t h e « , S. IuN . ( TU. ) Der Besitzer der polnischen „ Grenz -

zeitnng - bezeichnete in einer privaten Aeußerung den Vorfall als

„sehr gut inszeniert - . Der deutschensreundliche französische
Major ist durch die Kugel eines polnischen Insurgenten gefallen .

Wir wünschen , die TU . könnte die Richtigkeit dieser schwer .
wiegenden Meldung beweisen !

gen
Flaqgrnfrevel ohne Bußparade . Die Londoner Blätter bestätl »
die Pariser M- ldunq , wonach am 4. Juli durch unbekannte Täter ,

angeblich englische Soldaten , die amerikanische Flagge von
dem Dubliner Hotel , in dem der amerikanische Konsul , wohnte , her -
untergeholt worden ist . Die Behörden haben dem Konsul ihr Be - ,
dauern ausgesprochen . Eine Untersuchung ist eingeleitet . I

Sauwirtschaft » ö » Wohnungsnot
Bon Dr . Ing . MartinWagnor .

Seit Iahren gibt es in Berlin keine Bauperiode , die in
einem auch nur einigermaßen entsprechenden Verhältnis zu
anderen deutschen Städten steht . Berlin ist mit den erteilten
Baugenehmigungen an die letzte Stelle gerückt . Seit
Monaten weist die Erwerbslosenstatistik des Deutschen Bau -
arbeiterverbandes nicht nur tatsächlich , sondern unter Berück -
sichtigung aller besonderen örtlichen Verhältnisse auch pro -
zentual , in Berlin die größte Arbeitslosigkeit
von allen deutschen Städten auf . Das gleiche ist in sämtlichen
mittelbar oder unmittelbar vom Baugewerbe abhängigen Ar -
beitnehmerkreisen der Fall . Hunderte von Millionen unpro -
duktiver Erwerbslosenunterstützung müssen in den Etat ein -
gestellt werden .

Wer trägt die Schuld ? Jedenfalls nicht die Gewerkschaf -
ten , die seit fast Jahresfrist auf sachgemäße und beschleunigte
Bewältigung des Berliner Bau - und Wohnungsproblems
dringen , aber auf ihre schriftlichen Vorstellungen nicht einmal
eine Antwort erhalten haben und in mündlichen Besprechun -
gen den Eindruck gewinnen mußten , als ob versteckte und
unheilvolle Einflüsse richtige Erkenntnis der Not -
wendigkeiten verhindern . Die Gewerkschaftskommission urä *
das Ortskartell des Allgemeinen freien Angestelltenbundes
haben in ausführlicher Denkschrift ihre Forderungen aufgestellt
und auch sachliche Grundlagen für die Durchführbarkeit ge -
geben .

Die politischen Parteien der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung haben in seltener Einmütigkeit von der äußer -
sten Linken bis zu den Demokraten einen in gleicher Richtung
liegenden Beschluß gefaßt , der eindeutig ausspricht , daß es

sich um Bewältigung einer bauwirtschaftlichen Auf -
gäbe handelt und daß der organisatorische Aufbau eiver neuen

Bauwirtschaft mit einem zu berufenden Generaldirektor

fürdas Wohnungs - und Siedlungswesen un -

verzüg lich begonnen werden muß . Sie haben damit be -

wüßt und vorausschauend die Magistratsvorlage verworfen ,
deren Verfasser — wir kennen ihn nicht — w völliger Ver -

kennung der sachlichen Erforderniffe eine organische Zusam -
menfaffung der notwendigsten Arbeitsgebiete überhaupt nicht
einmal erwägt , weil er einem Begriff des Städtebaues nach -
jagt , der heute für alle wirklichen Sachkenner bereits zum
leeren Phantom geworden ist.

Worum geht es heute ? — Braucht die Berliner Bevölke -

rung Wohnung und Arbeit oder ästhetisierende städtebauliche
Pläne ? Die Antwort ist nicht zweifelhaft . Schließt die wirt -

schaftliche Lösung des Arbeits - und Wohnungsproblems ein »

wandfreie schöne städtebauliche Lösungen aus ? Im Gegen -
teil , nur auf der Grundlage planvoller Bauwirt�
schuft ist überhaupt Städtebaukunst möglich . Denn , wenn
wir nicht die wirtschaftlichen Voraussetzungen für den Bau
neuer Wohnungen schaffen und lösen , nutzen die besten künst -
lerischen Absichten nichts , da sie nicht verwirklicht werden
können . Diese Binsenwahrheit heute noch aussprechen zu
müssen , ist bedauerlich , aber leider immer noch notwendig .
Sogenannte Baukünstler von „ europäischem " Ruf oder städte - ,
bauliche „ Autoritäten " mit ihrem ganzen Troß von Schülern ,
deren Ruhm mehr auf einer gefälligen Presse als auf tatsäch -
lichen Leistungen beruht , werden die Berliner Wohnungspoli <
tik einer Lösung nicht entgegenführen !

Warum nicht ? Weil wir unser ganzes Handeln mit

äußerster Energie einzustellen haben auf die Bewältigung .
bau wirtschaftlicher Aufgaben . Es geht um eine um -

fassende Bodenpolitik , die zur Verbefferung der Ernährungs -
läge Berlins ihr Teil beitragen kann , es geht um den Kampf
gegen den Bodenwucher . Diese Schlacht wird nicht auf pa -
piernen Plänen , sondern nur mit scharfen Volkswirt -

f ch a f t l i ch e n Waffen in der rauhen Wirklichkeit aus -

gekämpft werden . Es geht um die Aufrollung des Arbeits -

Problems , um die Rationalisierung der Arbeit , um Ausschal -
tung des Unternehmergewinns und um Steigerung der Ar -

beitsleistung . Es geht um die Beschaffung der Baustoffe und

Abtötung des Baustoffwuchers . Es geht um die schwierigste
Frage der ganzen Bauwirtschaft , um die Finanzierung der

Neubautätigkeit und die finanzielle und räumliche Auswer -

tung des alten Hausbesitzes . Das ist h e u t e und für die Zu -
kunft Städtebau I

Glaubt 2hr Vertreter des Städtebaues von gestern ,
Ihr Vertreter der schönen , aber weltfremden Gesten , mit

Euren Mitteln diese Aufgabe lösen zu können ? Wagt es

nicht , in Eurem Interesse nicht , denn die Berliner Bevölkerung
könnte über Euer Experimentieren recht ungehalten werden

und würde wohl sehr bald gegen Euch die sonst so sehr man -

gelnde Einheitsfront alDr Parteien hergestellt haben . Ihr
könntet bei solchem Beginnen etwas unsanft unter den Wagen
kommen .

Städtebau heißt heute Sauwirtschaft , heißt planvollste ,
durchdachteste und wirtschaftlich tief fundierte
Gemeinwirtschaft I Wie im einzelnen verfahren wer -

den muß . wird allerdings « cht denen klar sein » die . aus Kon -



junkturpolitik ihr gemeinwirtschaftNches iherz plötzlich entdeckt

haben . Führer an dieser Front dürfen nur diejenigen sein ,
für welche es nicht erst gilt , Neuland zu rekognoszieren , son -
dern bekanntes und vertrautes Gelände sofort und mit Er -

folg beschreiten zu können . Es steht zu viel auf dem Spiel .
Nicht bureaukratifche und unproduktive Verwaltungsarbeit
soll geleistet werden , aber Arbeit an der Volkswirtschaft , an

der Volkskraft Berlins .

Wie soll Berlin mit Erfolg den Aufsichtsbehörden ent¬

gegentreten können , wenn es nicht Köpfe an die Spitze des

Wohnungswesens stellt , die auf dem Gebiete der Verwaltung
und Organisation keine Neulinge sind ? Wie soll Berlin

bestehen können , wenn es nicht den verlorenen Einfluß auf
das Entstehen der Gesetzgebung , auf alle Maßnahmen des

Reiches und der Länder wiedergewinnt , wenn es nicht selbst
als treibende Kraft den allzu schleppenden Gang der Ver -

waltungsmaschinerie in schnellste Schwingungen versetzt und

seinen ganzen Einfluß als Hauptstadt der deutschen Republik
in die Wagschale wirft ? Die Berliner Bevölkerung sehnt sich
nach Tate . n , nach Arbeit , nach Wohnungen , nach
Stärkung der Volkswirtschaft und — nach F' ü hrern !

Die werktätige Bevölkerung Berlins leidet schwer , schwe -
rer als andere Bevölkerungskreise unter westerer Verzögerung
der wohnungspolitischen Maßnahmen . Sofort muß zum min -

besten die Organisation ' geschaffen und ihr eine Leitung
gegeben werden . Es geht nicht an , die Vertreter der organi -
sierten Arbeitnehmerschaft , der Hand » und Kopfarbeiter , nur
dann zu Hilfe zu rufen , wenn es gilt zu löschen . Die Einheits -
gemeinde Berlin wird nur dann zu einer gedeihlichen Entwick »

lung kommen , wenn die sachlich unwiderleglichen Forderungen
und Vorschläge der Arbeitnehmer , die aus dem Zwang
zur Tat , aus dem Willen zu produktiver Mitarbeit entstanden
find , auch dann von den verantwortlichen Stellen angenom -
men werden , wenn sie sich freiwillig und ungerufen anmelden .
An Widerständen einzelner Personen darf nicht das Wohl
und Wehe der Bevölkerung und der Einheitsgemeinde fchei -
tern . Sie müssen überrannt werden .

Die politischen und wirtschaftlichen Vorgänge Berlins

strahlen in ihrer Rückwirkung auf die ganze Republik aus .
Daher ist weitere Verzögerung Verbrechen . Endlich muß es
heißen : „ Führer an die Front ! *

Meinungsfreiheit und Sozialüemokratie .
Die „ Tägliche Rundschau * hat natürlich binnen 24 Stun¬

den die von ihr selbst veröffenllichten Mahnungen des Herrn
Dr . v. Campe völlig vergessen und macht sich mit Wonne die
Schimpfereien Paul Müllers gegen die Sozialdemokratie
zu eigen , daß es bei uns eine Meinungsfrecheit und Gewissens -
freiheit nicht gebe .

Auf diese albernen Vorwürfe wollen wir doch feststellen :
Keine Partei ist vor und nach der Revolution mit gleicher
Schärfe für Meinungsfreiheit in Deutschland ein -
getreten , keine hat für die Erringung und Erhaltung dieses
Zustandes ähnliche Opfer gebracht wie die S o z i a l d e m o -
k r a t i e. Aber eine Partei selber , mag es die Soziawemo -
kratie oder die Deutsche Bolkspartei fein , hat nur Sinn und
Zweck , wenn sie eine Gemeinschaft gleichmeinender
Menschen ist , die mindestens m ihrer Grundanschauung
übereinstimmen . Wir oerwehren Paul Müller nicht , eine an -

Grundanschauung zu haben als die sozialdemokratische ,
wie dies der Fall sst. Aber dann muß er sich eben einer der
zahlreichen anderen Parteien anschließen — wir leiden
ja keinen Mangel an Parteien in Deutschland — , die s e i n e r
Grundanschauung entspricht . Hätte er dies aus freien Stücken
getan , so wäre das ehrlich gehandest gewesen . Unehrlich aber
ist es , sich noch immer Sozialdemokrat zu nennen , wenn man
längst mit der sozialdemokratischen Weltanschauung ge -
krochen hat . Solche Unehrlichkeit muß jede Partei aus
sich beseitigen . Wir fragen die „ Tgl . Rdsch . ' , ob denn die
Deutsche Volkspartei ein Mitglied in ihren Reihen behalten
würde , das in entscheidenden Fragen sich die Anschauung der

Die Einnahmequelle .
Reich , Staat , Kommunen — alle wollen sie jetzt „wirtschaftlich -

arbeiten . Ihre Eigenbetriebe sollen „ ' was abwerfen * . Und der
„ gegebene Weg * ist die Reklame .

Das heißt : nicht eine Reklame , die man für sich selber macht .
Sondern eine Reklame , die man andere für ihre Erzeugnisse und
Unternehmungen machen läßt — auf , an und mit den Einrichtungen
der Reichs - , Staats - und Stadtbetriebe .

Ansätze dazu gab es ja auch schon vor dem Kriege . Die Wagen
der Berliner Stadtbahn und der Straßenbahn waren im Inneren
schön bunt geschmückt mit Paradebetten , Boonckamp - Flaschen und
Waldsiedlungen — gemalten , versteht sich, auf lehrreichen Plakaten .
Auch auf der Rückseite der Straßenbahnfahrscheine — das Stück 10
lzehn ) Pfennige — konnte man gelegentlich schon lesen , daß Müllers
Glanz - Wichfe die beste sei . Und die Löschblätter auf den Schreib -
pulten der Post waren zierlich eingerahmt von freundlichen Ein -
ladungen , sich in Meyers Weinstuben zu erftischen und den Bedarf
an Abführmitteln bei Apotheker Lehmann zu decken .

Um der Wahrheit die Ehre zu geben , muß festgestellt werden ,
daß hier inzwischen die Retlame sogar „ abgebaut * worden ist : denn
heute gibt es im allgemeinen keine Löschblätter auf den Schreibpulten
der Postämter mehr ( und Federhalter nur gegen „ eine Mark Pfand " ) .
Im übrigen aber hieß die Parole : ,. Aufbau ! ' Die Straßenbahn -
wagen sind jetzt nicht mehr nur innen , sondern auch außen mit Pia -
katen tapeziert , und von den Stadtbahnwagen sind die bunten Bilder
— unter entsprechender Vergrößerung — längst in die Abteile der D-
Züge geklettert , wo Du nicht mehr geradeaus sehen kannst , ohne
irgend welcher Zigaretten teilhaftig zu werden ( selbst wenn Du Dich
in „ Nichtraucher * zurückziehst ) . Wenn Du jetzt einen Brief erhältst ,
erstehst Du aus dem Stempel nicht mehr bloß , wann er aufgegeben
wurde ( staunend über die Fixigkeit , mit der heut « so ein Brief ex-
pediert wird ) , sonder » erfährst auch , wo gerade irgendwo eine Messe
ist . Willst Du wissen , wer Juwelen am besten bezahlt , so brauchst Du
nur die Klappe eines Briefkastens zu befragen . In Frankfurt am
Main sehen die Patetwagen aus wie wandelnde Litfaßsäulen . ( In
Berlin werden wir hoffentlich auch bald den Anblick haben . ) Ein
Telegramm , das mir kürzlich die Ankunft einer lieben Freundin
meldete , empfahl zugleich bescheiden auf seiner Rückreise ein Geschäft
für Babyausstattungen . ( Werden die Formulare im Hinblick auf den
Inhalt des Telegramms ausgewählt ? )

Die Kommunen wollen in dem Pettlauf um die Gunst des
Publikums ( für ihre aeldzahlenden Inserenten ) durchaus nickt zurück -
stehen . Wo srüh . w ein gewöhnlicher Pfahl stand , um durch ein
Schildlein die Haltestelle einer Straßenbahnlinie anzukündigen , baut
sich heute ( besonders , wo recht lebhafter Verkehr und möglichst wenig
Plag zum Ausweichen ist ) eine kleine , künstlerisch verschnörkelt « Pa -

Sozialdemokratie zu eigen macht ? Und wir fragen allgemein ,
welche konkreten Ziele denn noch eine Partei verfolgen sollte
und könnte , in der etwa Anhänger des alten Systems , der

demokratischen Republik und der bolschewistischen Rätediktatur

durcheinander säßen ? Eine solche Partei müßte an jeder
sachlichen Frage zerschellen . Daher hat die Zusammensetzung
einer Partei aus Gleichmeinenden mitderallgemeinen
Meinungsfreiheit gar nichts zu tun .

Wir und Georgien .
Zu dem Bericht über die Reden der georgischen sozraldemo -

kratischen Delegation in der Berliner Funktionärkonferenz tragen
wir noch nach , daß die Konferenz von einer Aussprache und von
der Fassung einer Resolution Abstand nahm . Genosse Krüger
stellte unter wiederholtem stürmischen Beifall als die einmütige
Auffassung der Konferenz fest :

Die deutsche und die georgische sozialdemokratische Arbeiterschaft
sind ein Proletariat : ein Herz schlägt für ein Ideal : geor -
zische Freiheit ist unsere Freiheit : sozialistische Arbeit im

demokratischen Georgien stärkt unseren Kampf für unser Endziel .
Das wenige , was wir tun können , wollen wir tun , um den Be¬

freiungskampf unserer georgischen Brüder gegen das bolschewistische
Joch zu unterstützen . Wir wünschen enge wirtschaftliche Beziehungen
auch zu dem Rußland der Bolschewisten . Die deutsche Arbeiter -

schaft ist bereit , auch an dem russischen Wiederausbau mitzuarbeiten .
Wirklich innerliche Beziehungen kann die deutsche Arbeiter -

schaft aber nur zu einem Lande und Volte pflegen , das auch die

Freihett und das Selbstbestlmmnngsrecht aller anderen Völker

achtet . Wir unterstützen daher mit allem Nachdruck die Forderung
des georgischen Volkes , daß die bolschewistischen und kemalistischea
Truppen sofort zurückgezogen werden und Georgien sein Selbstbe -
stimmungsrecht wieder erhält . Wir fordern die sozialdemokratischen
Vertreter in den deutschen Parlamenten auf , diese
Forderung bei geeigneter Gelegenheit vor aller Welt zu vertreten .
Wir müssen den Bolschewisten die Ueberzeugung beibringen , daß
sie nicht nur die Hilfe der internationalen Kapitalisten , sondern viel

mehr noch die Hilfe des internationalen Proletariats brauchen
und daß diese Hilfe von der nach Freiheit strebenden deutschen Ar -

befterschast nur gewährt werden kann einem die Freiheit
anderer achtenden Balte . ( Stürmischer Beifall . )

Deutfchnationales Iuöengelö .
Die Mitteilung des Genossen Müller - Franken im

Reichstag «, daß die Deutschnationale Voltspartei durchaus bereit

gewesen sei , sich von Juden Geld zahlen zu lasse « und der gleich -
zeitig veröffentlichte Brief des Vorsitzeichen der Deutschnationalen
Bolkspartei an den Konsul Marx in Berlin sind den Deutsch -
nationalen stark auf die Nerven gefallen .

Um die deutschvölkischen Heißsporne zu beruhigen , weist
die . Deutschnationale Korrespondenz * mit Nach -
druck darauf hin , daß solche Briefe heute nicht mehr geschrieben
werden könnten , dank der zunehmenden Entwicklung der

Partei in deutschoöljkischer Richtung .
Dem Drucke der Deutschvölkischen folgend , soll also fortan der

Stimmen - und Geldfang bei den Juden durch die Deutschnationale
Volkspartei endgültig aufhören . Man hat zwar vor der National -

Versammlung sich gern die großen Wahlznschüsse des Herrn von

Weinberg und der Freifrau von Rothschild gefallen lassen , trotzdem
es ja gemeines „ jüdisches * Geld war , hat in Oberjchlefien
sogar den Generaldirektor Friedländer als leibhaftigen
deutschnationalen Kandidaten noch bei den letzten
Stadtoerordnetenwahlen in Oppeln aufgestellt , jetzt aber verspricht
man , ganz Fleisch vom Fleische der Kunze , Mulle und Graes zu
fein und keine Bettelbriefe mehr an Juden zu schreiben .

Von den Deutschvölkischen in Reinkultur wurde
die Deutschnationale Volkspartei längst vor der Rede Müllers als

Iudenpartei verdächtigt . Man erinnerte sich noch des

Kampfes gegen Clemens von Delbrück , den Schwieger -
vater des Juden Manu Stern , des Sturmlaufes gegen Fräulein
von Gierte , die Tochter einer Jüdin , ja sogar gegen Mar -

g a r e t h e B e h m , die das Verbrechen begangen hat , sechs
Jahre mit einer Jüdin zusammen zu wohnen . Und es heißt in

gode auf , mit Plakattäfelchen übersät . Die Kahlheit städttscher Mauern
und Zäune wird freundlich mtt Plakatbildern überzogen . Die Ruhe -
bänte der Parkanlagen werden dezent zu allerlei gemeinnützigen Hin -
weisen benutzt . Und die Brotmarten tragen als Kennwort die Firmen -
namen „erster * Geschäfte .

Es wird gewiß schon allerlei geleistet . Aber bei Lichte besehen
sind doch immer noch zahlreiche Möglichkeiten unbenutzt . Findigen
Köpfen bietet sich noch ein reiches Feld zur Betätigung . Die Eisen -
bahnwagen sind außen noch immer unbemalt : und wie schön würden

sich nicht allzu kleine Fähnchen an den Leitungsstangen der Elet -

trischen machen , die unsere Aufmerksamkeit auf den Optiker Bluhnte
lenken . Es würde nur den Wert unseres Geldes heben , wenn die

respektioen Kassenscheine bloß auf einer Seite den Reichskünstlern
reserviert bleiben , auf der anderen aber den Reklamezeichnern der

führenden Warenhäuser . Die Briefmarken würden weit lebhaftere
Beachtung finden , wenn an Stell « der Germania die verschiedenen
weiblichen Filmstars dort porträtiert würden . Wozu bleibt es den

politischen Parteien überlassen , an den Vorabenden der Wahltage die
Trottvirs mit Buchstabenornamenten zu schmücken ? Warum nehmen
die Städte das nicht selbst systematisch in die Hand ? Längst haben
wir uns daran gewöhnt , daß die Zeitungsverkäufer und - Verkäufe -
rinnen Brust und Rücken mit zierlichen Schildchen schmücken . Warum

hängt man nicht auch den Herrschaften der Sipo und Schupo solche
Zierde um , aus der dann schon von weitem zu ersehen wäre , daß der

Sicherheitsapparat Pipifax der beste Schutz gegen Einbrecher ist und

daß man sich bei allen schwierigeren Fällen nur an die Detektei

Trager , Kriminalwachtmeister a. D. , zu wenden brauche ?
Ich stehe gerne mit noch weiteren Vorschlägen zur Verfügung .

Die p. t . Behörden werden im Bedarfsfälle ersucht , sich nur ver -
traueNt »oll an mich zu wenden .

Die Adresse vermittelt die Redaktton . R e p o m u k.

„ Theater des Eros . * Ich möchte nicht gern theatralische Tips
verraten , und doch darf ich als gewissenhafter Berichterstatter nicht
verschweigen , daß ich gestern in einem überfüllten Theater
saß , und zwar im Stadttheater Moabit , wo eine Erstaufführung des
homoerotischen Schauspiels „ Sein Junge * von Watter Hans
Wedell stattfand . Das Stück selbst ist leicht erklärt . „ Sein Junge *
ist nichts weiter als ein munlerer , in seiner Lernbegier liebenswert
gezeichneter Gymnasiast , der in der Nachtzeit dem Onkel davonlauft ,
um bei dem geliebten Freund zu sein und dann von dem Onkel bei
diesem Freund überrascht wird . Das Ding in seiner Tragödie ist
„ kurz wie Frauenliebe * ' Der Träger der Hauptrolle , die der Der -
sasser selber spielte , ist eine Art Hamlet des § 17S .

Ich ging mtt lächelndem Gesicht in die Bcrstellung hinein und
ich bin mit einem ernsthaften Gesicht wieder herausgekommen . Denn
ich hatte einen jungen , ernsthaften Dichter kennengelernt und eine
mir ganz fremde Weit . Ich hörte Worte , die unter Tränen gedichtet
find , und ich sah den echten dichterischen Mut , der zur Heiligkeit und
Stille auffordert , weil et echte Tragödien schreibt , mit dem Herzblut

einem Flugblatt des antssemitifchen Ausschusses für Lolts -

a u f k l ä r u n g: „ Die Parteien sind alle mehr odor weniger von
den Juden abhängig , hoffe keiner etwa auf die Deuffchnottouale
Bolkspartei ! Sie arbeilet erwiesenermaßen feil ihrer Gründung
mit jüdischem Gelde . *

Werden nun die Klagen in den eigenen Reihen
ver stummen ? Man kann berechttgte Zweifel hegen , wenn

man sich das „ Staßfurter Tageblatt * vom 25 . Mai 1921

ansteht , in dem es wörtlich heißt :

„ Iudenreine Zeitungen gibt es in Deutschland nur ganz
wenige . Die Juden verstehen es nämlich , sobald eine Zeitung

gegen ihre Rasse schreibt , dieser soforr den Mund zu stopfen mtt

Inseraten . Nimmt sie die Aufttäge an , dann ist es sofort mit

ihrer Selbständigkeit vorbei und Juda triumphiert . Auch die

„ Deutsche Zeitung * in Berlin , die ehemals judenrein war , be -

ginnt jetzt zu verjuden , denn sie bringt die Inserate Mischer
Hotels . Als ein Leser aus Staßfurt ihr schrieb , daß sie doch die

Aufnahme solcher koscheren Anzeigen ablehnen möge , well sich
die Leser daran stoßen , antwortete sie ganz kurz , es brauche
ja niemand in das jüdische Hotel zu gehen .

Also um des Profiles willen bricht die „ Deutsche Zeiwng * ihre

Prinzipien und hilft Inda zur Herrschaft . Und das nennt sie

„ Kampf gegen die Juden * . Wir nennen es anders ! Und jener
Mann hat Recht , der uns vor einigen Wochen sagte , daß die

„ Deutsche Zeitung ' langsam aber sicher hinab -

gleitet ins Judentum . *

Man hat dem bösen Juden Marx anläßlich der Veröffentlichung
des Briefes an ihm vorgeworfen , daß in infamer Weise ein t ü n st -

l i ch e r Gedankengang zwischen Judentum und Deutschnationaler

Volkspartei konstruiert worden fei . Jetzt melden sich aber

diejenigen , die es doch genau wissen müßten ,

mit dem Vorwurf , daß selbst ein offizielles Organ der Partei lang -

sam aber sicher „ ins Judentum hinabglettet *. Die Herren sitzen an

der Quelle und wissen genau , daß es neben dem Rassen - und

Gassenanttfemittsmus — einen Kafsenantifemitismus
gibt , der letzten Endes auch die Triebfeder zu dem Schreiben des

Herrn Hergt an den Konsul Marx gewesen ist .

Die ärztlichen Ehrengerichte .
Di « Landtagsfraktionen der SPD . und USP . haben einen ge «

meinichaftlichen Antrag eingebracht , der die StaatSregierung ersucht ,

da « Gesetz betr . die ärztlichen Ehrengerichte aufzuheben .

Im Ausschuß für Veamlenangelegeichettea de . Preußischen

Landtags lag am Mittwoch eine Erklärung der Staatsregierung vor�
wonach sie entgegen ihrem früheren ablehnenden Verhalten sich be -

reiterklärte , die Ausführungsbestimmungen zum Beamtendienstein -

kommengefetz und zum Volksschullehrerdiensteinkommengefetz� dem

Landtage zur Nachprüfung vorzulegen . Ihre Vorlegung ist für die

nächsten Tage zu erwarten . Der Finanzminister erklärte , diese Be -

stimmungen sofort und ohne Rückficht auf die Be »

schlüss « des Landtages veröffenMchen und durchführen zu
wollen .

Der Hauptausschuß des Landtage , erledigte am Mittwoch zu -
nächst die Haushalte des „Staatsanzeigers *, des Gesetzsammlungs -
amtes und der Prozellanmanufattur . Der Haushalt des Gesetz -

sammlungsamtes hat sich infolge der teuren Drucktosten ganz wesent -
lich erhöht . Es soll geprüft werden , ob der Umfang der Sammlung

durch Ausscheidung gewisser Gegenstände beschränkt werden kann .

Der Entwurf , der für die Erweiterung des Fischereihafens zu Geeste »
münde weitere 168 Millionen anfordert , wurde angenommen .

Der Fall Burg . In seiner Entscheidung über den Fall Burg ,
welche die vom Genossen Haenisch getroffenen Maßnahmen rück -

gängig machte , hat der Kultusminister Becker behauptet , daß von
beiden Seiten „unerfreuliche Kampfmittel * angewendet worden

seien und daß beide Richtungen „gefehlt * hätten . Genosse Dr .

K a w e r a u hat daraufhin an oen Minister Becker die Anftage ge -
richtet , bei w e l ch e r G e l e g e n h e i t er , der Fragesteller , un -

erfreuliche Kampfmittel angewendet oder gefehlt hätte . — Nachdem

Herr Becker in der Ocffentlichkeit derartige Behauptungen aufgestellt

hat , daß beide Seiten gefehll hätten , wird er sich wohl zu dieser An -

frage äußern müssen .

Ernst von Zagow , nicht , wie irrtümlich berichtet , Traugott
von Iagow , ist der Borsttzende der deusschnattonalen Ortsgruppe in

Rostock , der dieser Tage aus Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder -

legte . _

des eigenen Empfindens . Die Seele dieses Manne « wollte Weib

werden , wollte vielleicht sogar alles verstehende , alles verzeihende ,
alles tröstend streichelnde Mutter werden , und hat dann , im Wirr -

warr der menschlichen Schöpfungsgeschichte , zuviel Anhängsel be -

kommen . Der ltterarische Versuch einer Kunstbebandlung dieses

heiklen Thema , ist als geisttge Revolutton zu buchen . E » dürste
nur von Nutzen sein , der Staatsanwalffchaft , der Pottzei und auch
dem unwissenden Publikum diesen Einblick in die Psyche der Eigenen

zu vermitteln . — Gespielt wurde im allgemeinen mit mehr gutem
Wollen als gutem Können . Aber das Stück wirft « an sich. F. I .

Reichsregierung und Film . Ein Interview mit Minssterialrat
von Iacobi , dem Referenten für Filmftagen im Reichs -

Ministerium des Innern , veröffentlicht die „ Lichtbild - Bühne * .

Demzufolge wird im Reichsministertum des Innern grund -

sätzlich der Standpunkt vertreten , daß die Polizeibehör -
oen zunt Berbot einzelner Film « nicht berechtigt

sind . Die Filmprüfstellen stellen sich als ein « Art »olksgericht , nicht
als Polizeizensur dar .

Ferner teilt das gleiche Fachblatt mtt , daß der Ausbau der

Reichsfilmstelle beim Reichsministerium des Innern zu einer zen -
traten Filmbehörde , die alle irgendwie in da » Gebiet des

Films und Kinos fallenden Probleme bearbeitet , w Frage kommt .
Im Nachtragsetat ist der Posten eines Oberregierungsrats und eines

Regierungsrats für diese Stelle vorgesehen .
„ Die Konkurrenz ist bcseittgl * Auf dem t . Kongreß der

britischen Universitäten , der am Dienstag in Oxford er -

öffnet wurde , hielt Lord Eurzon als Kanzler der Universität
Oxford eine Rede , in der er sagte , der Krieg , der da » Gespenst des

deutschen Militarismus verscheucht habe , habe auch , mindestens für
den Augenblick , die Konkurrenz der deutschen Uni -

versitäten beseitigt . Eine bessere Gelegenheit
biete sich nicht für England , den leeren Platz ein -

zunehmen . Die Aufgabe sei dringend , und man müsse sich ihr
unverzüglich widmen .

Jeder Kommentar zu dieser Rede de » edlen Lord » würde ihr «
Wirkung abschwächen .

Opern mtt „ dadaiskischem * Libretto . In London hat Artur BÜß
den versuch gemacht , einigen Opernarten Texte unterzulegen , die nur
aus Vokalen . Konsonanten und besonders schön oder charakteristisch
klingenden Worten bestehen . Er geht von der Taffache aus , daß
die Gesangstexte ihrem Sinne nach in de ? Regel doch nicht oer -
standen werden und wählt daher Worte und Wortbestandteile , die
allein dem Zweck dienen , der Musik ein besseres Relief zu
geben . Der Tenorist Stuart Wilson trug solche Arten mit Beglei -
tung des Klaviers , eines lylophon » uns einiger Eaiteninstru -
mente vor .

Die allrussische Konsere «, der vrbeiterunidersitäte «, die in MoSkan ab »
flehallen wird , hat eine Resolution angenommen , in der der 3. Kongreß
der Kommunistischen Interna ' ionole begrüßt wird . Pokroviikij , der Ge¬
hilfe de? Volkskommisjor ? iür Brlk�aufklärung , betonte die Wichtigleit
der Arbeiterunioersiiäten . die dein Lande einen Gcnerolstab von Fach -
leuten und Technikern liesern , die aus jungen Arbeitern herangebildet
sind .



Deutschlanös Lieferungen .
Paris , S. Juli . ( WTB . ) Den vereinigten Senatsausschiisien

für auswärtig « Angelegenheiten und Finanzen berichtete Minister
L o u ch e u r , daß die in Wiesbaden begonnenen und in Paris fort -
gesetzten Verhandlungen noch nicht in jeder Weise zum Abschluß
gelangt sind . Es könne nicht die Rede davon sein , daß die Liefe -

rungen bis zu fünf Achteln der Summen , die Deutschland schulde ,
betragen würden .

Auf die Fragen mehrerer Senatoren , ob sich die Geschädigten
bei Bezahlung der Einkäufe der deutschen Schuldverschreibungen be -
dienen könnten , entgegnete Loucheur , daß alles darauf hinausgehe ,
Deutschland produktionsfähiger zu machen , und daß diese Einkäufe
daher direkt bezahlt werden sollten . — „ Petit Journal " sagt ,
Loucheur habe ausdrücklich erklärt , daß die Regierung die Errich -
tung einer Privatbank in Aussicht nehme , die lange Zahlungs -
auffchübe ermöglichen würde .

Wie chaoas ergänzend meldet , habe Loucheur auseinandergesetzt ,
sein System bestehe im wesentlichen darin , sich so eng wie möglich
an die Bestimmungen von Versailles zu halten unter Zustimmung
und Wahrung der Jnteresien der Alliierten , aber von Deutschland
Reparation m natura zu verlangen , die es vollkommen bereit sei ,

zu liefern und an deren Lieferung es direkt interessiert sei . Es

scheine , daß Minister Rathenau sich vollkommene Rechenschast von

dieser internationalen Notwendigkeit und von diesen deutschen Jnter -

eisen ablege , die die Reigerung von Berlin dazu bringen müsse , für
beide Teile vorteilhafte Angebote zu machen . Minister Loucheur

fasse die Schaffung zweier Organisationen , einer deutschen und

einer französischen , ins Auge , um jede Lieferung in natura zu regle -
mentieren , die auf keinen Fall ausschließlich gemacht werden könnte ,

ohne einen Jahreszuschuß an ausländischen Devisen und an Gold -

mark .

Paris , 7. Juki . ( TU. ) Die Reparationskommission hat ihre

Finanzabteilung ermächtigt , Deutschland die Goldausfuhr von

Summen unter 10 000 M. zu gestatten ( natürlich , damit wir es im

Valuta - Ausland zugunsten der Reparation verkaufen ) .

Paris , 7. Juli . ( TU. ) Die amerikanischen Etüden -

ten und Ingenieure , die am Wiederaufbau der zerstörten Gebiet -

mitarbeiten wollen , sind hier angekommen .

Entente tmö Türkei .

Paris . 7. Juli . ( EE. ) Den Senatsausschüssen erklärt « Vriand ,
daß cr eine rasche Regelung des Friedens mit der Türkei herbeizu -

führen hoffe ; die französische Verwaltung in Zilizien solle umge -

staltet werden . Die Zahl der Besatzungstruppen müsse auf ein

Minimum gebracht werden , womit sich auch die Kosten verringern

würden .

London , 7. Juli . ( WTB . ) Im Unterhaus tellte die Regierung

mit , daß der Oberbefehlshaber in Konstantinopel am 29 . Juni

Lö unerwünschte Personen oerhaften ließ , von denen 18 zur russischen

Handelsdelegation gehörten . Neun von diesen letztgenanten seien
an demselben Tage wieder f r ei g e l a ss e n , die übrigen neun aus -

gewiesen worden . Ueber das Ergebnis der Durchsuchung ihrer

Bureaus seien Einzelheiten noch nicht bekannt . Die Mahnahmen

feien durch die Entdeckung einer Verschwörung veranlaßt worden ,

die zum Ziele hatte , eine Revolution in Konstantinopel hervorzu -

rufen , deren Anfang die Ermordung des britischen Befehlshabers
bilden sollte . Nach dem bisher vorliegenden Beweismaterial sei die

Maßnahme v e r mu t l i ch gerechtfertigt . Eine Note K r a s s i n s

ersucht um Aufklärung . Die britische Reigerung beratschlage gegen -

wärtig über die Antwort .

Sozialpolitik im Reichstag .
Der Reichstag war heute vormittag bei Sitzungsbeginn fast leer .

Die Frist zur Anmeldung von Forderungen im Ausgleichsoer -

fahren wird bis zum 30. September 1921 verlängert . — Der Ge¬

setzentwurf , nach dem Privatnotenbanken über ihr Gold nur mit

Genehmigung der Reichsregierung verfügen können , wird ange -
nommen , ebenso das deutsch - russische Ergänzungsabkommen über

die Heimschaffung der beiderseitigen Kriegsgefangenen und Zivil -
internierten . Es folgt der Gesetzentwurf betr . die Aufhebung der

Bekanntmachung über die Errichtung von Betriebsverbänden in

der Binnenschiffahrt .
Die Vorlage wird in zweiter Lesung angenommen , gegen die

dritte erhebt Abg . Kuhnt ( U. Soz . ) Widerspruch , so daß sie erst
im Herbst stattfinden kann .

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über Leistun -

gen und Beiträge in der

Invalidenversicherung .
Abg . Karsten ( U. Soz . ) beantragt Erhöhung der Leistungen .
Ministerialdirektor Siesarth bittet um Ablehnung , da sonst das

ganze Gesetz gefährdet werde . — Die Anträge werden abgelehnt .

Abg . Karsten ( U. Soz . ) : Wir nageln fest , daß Sozialdemokratie
und Zentrum , die Partei der christlichen Nächstenliebe , nur die

Interessen der Kapitalisten vertreten .

Abg . hoch ( Soz . ) :
Damit erreicht man nichts , daß man den Versicherungsträgern

neue Lasten auferlegt . Wir müssen auch die Mittel für die höhe -
ren Leistungen schaffen . Die versicherten Arbeiter können keine

neuen Lasten mehr übernehmen . Die Unabhängigen wissen ganz
genau , daß wir in diesem Hause in der Minderheit sind . Das Ver -

halten der Unabhängigen ist demagogisch und wird nur von agita -
torischen Rücksichten geleitet . Jy der Kommission haben Sie ( zu den

U. Soz . ) Hand in Hand mit uns gearbeitst , um nicht das ganze
Gesetz scheitern zu lassen , und jetzt kommen Sie aus taktischen Grün -
den und . um uns den Rang abzulaufen , mit Ihren neuen Anträgen .

lZuruf b. d. Soz . : Das ist der Weg zur Einigung der Arbeiter -

klassel — Heiterkeit bei den Bürgerl . ) .
Nach weiteren Angriffen von USP . - und KPD . - Rednern auf

die SPD . - Fraktion wird der Gesetzentwurf in dritter Lesung gegen
die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten angenommen .

Es folgt die dritte Beratung des Entwurfs eines Gesetzes betr .

wochenhilse und Wochenfürsorge .

Abg . Frau Agnes (ll . Soz . ) verlangt , daß durch mindestens
iiö Wochen das Stillgeld , und zwar wenigstens 4 M. gezahlt werden ,
wenn auch finanzielle Bedenken uns entgegengehalten werden und

daß das Gesetz bis spätestens 1. Ottober d. I . in Kraft tritt .

Abg . Frau Schröder ( Soz . ) :
Es ist traurig , daß wieder einmal die Rechte ihren Vorteil ziehen

kann aus dem Bruderkampf der Arbeiterparteien . Im Ausschuß hat
der unabhängige Vertreter erklärt , daß er keine weitergehenden
Anträge stellen wolle , um das Inkrafttreten des Gesetzes nicht zu ver -
zögern . ( Hört , hört » Frau Agnes hat an den Ausschußberatungen
überhaupt nicht teilgenommeu ( Hört , hört ! ) , ihre Anträge sind an
falscher Stelle gestellt worden . Sie würden eine Verminderung der

Leistungen an die Wöchnerinnen , Kranken um mehr als die Hälite
zur Folge haben . ( Lebhaftes Hört , hört ! ) Es ist unerhört , daß die
Unabhängigen uns in agitatorischer Welle bösen Willen vorwerfe » ;
wir waren es , die die Regelung dieser Materie überhaupt veranlaßt
haben .

Abg. Frau wurm ( U. Soz . ) stellt fest , daß der Reichswirtschafte -

s rat in seinen Beschlüssen über die Forderungen des Ausschusses eben -
i falls hinausgegangen sei .
! Nach weiterer Debatte wird die Abstimmung ausgesetzt, - da die

Anträge noch nicht gedruckt vorliegen .
Anträge auf Genehmigung der Strafverfolgung der Abgg. Höl -

lein ( Komm . ) und Körner ( Dnat . ) ' werden"abgelehnt .

Groß - Jkrlin
» Graf Kleists

Der Räuber von Lichkeuberg .
Der verwegene Raubüberfall auf den Eisenbahnboten Otto

Friedrich und seinen Begleiter , den Eisenbahnbetriebsassistenten Ditt -
: mann am Bahnhof Neu - Lichtenberg , hat jetzt durch Kriminal -

�rommissar Trettin und seine Beamten restlos aufgeklärt werden
| können . Es gelang vorgestern zunächst , den 32 Jahre alten Arbeiter
�Willy Opitz , einen der berüchtigsten und gewalltätigsten Verbrecher

Berlins , festzunehmen . Opitz leugnete als alter Verbrecher natürlich
jede Beteiligung an dem Raube , ebenso der Chauffeur Storrfinger ,
der am nächsten Morgen gleichfalls unter dem dringenden Verdacht ,
an dem Raubzug beteiligt gewesen zu sein , eingesperrt wurde .
Trotzdem gelang es , die Verhafteten zu überführen und heute in
aller Frühe auch die übrigen Beteiligten und den Urheber des Planes
hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Der Plan war von dem Eisenbahnarbeiter Kalmonowsky aus
der Großen Frankfurter Straße ausgegangen . Durch verschiedene
Mittelsmänner kam man endlich an Opitz , in Derbrecherkreisen be -
kannt unter dem Namen „ G r a s K l e i st ". Dieser wieder setzte sich ,
nachdem er das Terrain sondiert hatte , mit dem Chauffeur Starr -
finger in Verbindung , mit dem er den Raubüberfall eingehend be -
sprach . Am Abend vorher mochte er mit Starrfinger eine aus -
gedehnte Bierreise und später traf er mit den anderen Komplizen
zusammen . Die Gesellschaft fuhr zum Bahnhof Neu - Lichtenberg ,
wo Opitz den Ueberfall ausführte . Er war es , der den beiden den

Pfeffer in die Augen streute und die Taschen mit dem Gelde ,
120 000 M. , abnahm . Mit dem Raube sprang er dann in das Auto
und fuhr davon , feine Spießgesellen zurücklassend . Er ließ sich bei
diesen auch nicht wieder sehen , und es wird vermutet , daß er den
Raub mit Starrfinger geteilt hat .

Umkehrbahnhof warschauer Straße .
Abhilfe avf Bahnhof Stralav - Rummekburg ?

Die Derkehrszuftände auf dem Stadt - , Ring - und Vorortbahn »
Hof Stralau - Rummelsburg sind feit dem vor mehreren Jahren er -

folgten Wegfall des Nordringes und des Südringe » so geworden .
daß Abhilfe längst dringend nötig war . Wer dort täglich das „ Ver -

gnügen * hat , zwischen den Vollringzügen und den

Stadt - und Vorortzügen über Bahn steig F umzu¬

steigen , der kann in den Stunden des stärksten Verkehrs „ etwas
erleben " . Es ist ein Wunder , daß bei dem geradezu fürchte r -

lichen Gedränge , das dann auf diesem Bahnsteig und feinen

Treppen manchmal herrscht , nicht schon schwere Unglücksfälle vorge -
kommen sind . Jetzt wird uns aus der Eisenbahndirektion mitge -
teilt , daß nunmehr etwas geschehen soll , um diesen lebensge -
f ä h r li ch e n Zuständen ein Ende zu machen .

Beabsichtigt wird die Treppenanlagen zu verbessern und zu er -

wellern , so daß die Menschenmassen leichter zu - und abströmen
können . Noch wichtiger aber ist eine andere Maßnahme,� die von

einschneidender Bedeutung für den Ringverkehr sein wird .

Künftig sollen die Ringzüge nicht mehr sämtlich als . Vollring "
fahren , sondern die meisten sollen von Norden und von Süden
über Stralau - Rummelsburg bis Warschauer

Straße durchgeführt werden , wo sie dann umkehren und

über Stralau - Rummelsburg nach Süden bzw . Norden weiterfahren .
Die bekannte Niveaukreuzung «estlich vom Bahnhof Stralau -

Rummelsburg soll , wie in der Eisenbohndirektion oersichert wird , unbe -

denklich sein . Der Umsteigeverkehr zwischen den Ringzügen
und den Stadt - und Vorortzügen wird sich dann nicht nur auf
Stralau - Rummelsburg , sondern zum großen Teil auf Warichauer
Straße vollziehen können . Hierzu ist allerdings erforderlich , daß
dieser Bahnhof durchgreifend umgebaut wird . Für seinen
Anschluß an die Vorortzüge der Schlesischen Bahn waren die Mittel

schon vor einem Jahrzehnt bewilligt , aber dann kam der Krieg
dazwischen , und seit Kriegsschluß sind die wieder aufgenommenen
Arbeiten wenig fortgeschritten . In der Eisenbahndirektion wurde

uns mitgeteilt , daß die Arbeiten jetzt in vollem Gange feien . Das

soll wohl heißen , daß die in den Bureaus nötigen Arbeiten wieder
mal in Gang gekommen sind ; an der Baustätte aber ist feit minde -

stens einem Jahre kaum etwas anderes als ein für den zukünftigen
Bahnsteig aufgeschütteter Erdhaufen zu bemerken gewesen . Ver -

sichert wird , daß die gesamten Umbauarbeiten am Bahnhof War -

schauer Straße im Sommer nächsten Jahres fertig werden

sollen . Von da ab würde dann der oben geschilderte Umsteigeverkehr
auf diesem Dahnhof einsetzen können .

Das Lazarett Schlaft Charlottenburg

geht nunmehr seiner völligen Auflösung entgegen . Die Aufforderung
des Reichsarbeitsministeriums an die Jnfasien , sich in die Verlegung
gutwillig zu fügen , widrigenfalls sie aller anderen Ansprüche ver -

lustig gehen würden , hatte zur Folge , daß bis Dienstag nach und

nach 75 Kriegsbeschädigte in ihre Verlegung eingewilligt hatten . Der

Rest der Kranken beschloß in einer am gestrigen Mittwoch abge -
haltenen Vollversammlung , an der auch Vertreter der Organisationest
sowie der Chefarzt des Lazaretts teilnabmen , sich der Ueberführung

In andere Versorgungskrcmkenhäufer nicht länger zu widersetzen .
Eine erbetene 24stündige Räumungsfrist wurde gewährt . Diejenigen
Kranken , die noch der orthopädischen Behandlung bedürfen , etwa

sechzig an der Zahl , werden in dem dem Schloß Charlottenburg
benachbarten Lazarett Thüringer Allee untergebracht werden , von
wo aus sie die orthopädischen Einrichtungen im Charlottenburger
Schloß weiter benutzen können . Die übrigen Kriegsbeschädigten
werden auf die Lazarette Tempelhof , Luther - Lyzeum und Norbert »

Krankenhaus verteilt werden . —
Wenn einige bürgerliche Zeitungen von dem dem Schloß Char -

lottenburg benachbarten Lazarett Thüringer Allee sprechen , so
ist der Ausdruck ungefähr derselbe , ols wenn man sagen wollte : die
dem Reichstagsgebäude benachbarte Berliner

Polizeidirektion . Die Entfernungen dürften ungefähr die -

selben fein , da die Thüringer Allee binter dem Reichskanzlerplatz
liegt , und Kriegsbeschädigte , die am Gehen behindert sind , werden

diese „ Nachbarschaft " keineswegs als angenehmen Spaziergang
empfinden . _

Teutschnationale gegen die Volksbühne .
Um der sozialistischen Mehrheit bei der Stadtverwaltung etwas

anhängen zu könyen , scheuen die Deuffchnationalen vor keiner Ent -

stellung zurück . Ein charakteristisches Beispiel dafür gibt ein Flug -
blatt , daß die Deuffchnationalen kürzlich im 19. Stadtbezirk verbreitet

hoben . In diesem Flugblatt wird der Stadtqemeinde Berlin ihre
Schuldenwirtschast vorgeworfen und dafür , ihr Sireben nach Kommu -

nalisierung verantwortlich gemacht . Dabei heißt es :

„ Man hat begonnen mit dem Theater , denn ein großer Teil
der Verwaltungskoften der „ Volksbühne " ist auf den Steuerfäcksl
der Einwohner " abgewälzt . "

Es wäre an sich gewiß nichts Schlimmes , wenn die Stadt Berlin

sich bereit gefunden hätte , einem kulturell und sozial so wichtigen
Unternehmen wie der Dolksbübne mit ihren 160 000 Mitgliedern aus
allen Kreisen der wcrktäiiaen Bevölkerung Mittel zur Verfügung zu
stellen , damit die Volksbühne die Vorstellungen ihren Müqliedern

zu einen möglichst geringen Preise überlassen kann . Tatsächlich ist
aber an der Behauptung des deutschnationalen
Flugblattes nicht ein wahres Wort . Die Stadt Berlin

hat zu den Verwattungskosten der Doltsbühn « nochnie einen Pfennig

�zugeschossen und wird das mich in Zukunft nicht tun . Alles , was
die Stadt Berlin bisher im Jnteresie der Volksbühne unternommen
hat , war , daß sie vor dem Kriege beim Bau des Theaters am Bülow -
platz ein hypothekarisch sichergestelltes Darlehen
von 1 % Millionen Mark gab , das seither regelmäßig von
der Voltsbühne mit 4� Proz . verzinst wurde , und daß ferner die
Stadtverwaltung nunmehr beschlossen hat , für ein anderes Darlehen
der. Volksbühne , das diese zum Umbau der ehemaligen Kroll - Oper
benötigt , eine Bürgschaft zu übernehmen . Wohl verstanden , die
Stadt gibt in diesem Fall selbst keinen Pfennig als Darlehen ; fon -
dern die Volksbühne erhält das Geld gegen hypothekarische Sicher -
stellung von emer großen Privatbank . Für feine Rückzahlung haftet
m erster Linie die Volksbühne selbst mit ihrem Besitz , dem Theater
am Bülowplatz . Die Vürafchaft der Stadt bedeutet für die Bank
nur eine Verstärkung der Sicherheit , die kaum je in Anspruch ge -
nommen werden wird .

Wenn die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung und des
Magistrat ? sich zur Uebernahme der Bürgschaft bercitfanden , o war
das ein Minimum von Entgegenkommen an die Volksbühne , die
bekanntlich als gemeinnütziges Unternehmen ohne alle Gewinnab -
sichten arbeitet und durch ihre Veranstaltung billiger Theatcrauf -
suhrungen zu einem Einheitspreis für alle Besucher eine Aufgabe
erfüll . , die man sehr wohl als Aufgabe �der Stadt selbst bezeichnen
konnte . Der deutschnationale Schwindel richtet sich selbst .

Uebungsschteften mit schweren Geschützen .
Aus westlichen Berliner Vororten wird uns mitgeteilt , daß fett

mehreren Tagen durch Luftübertragung die Detonationen schwerer
Geschosse zu hören sind , die also vermutlich von Uebungen in Döberitz
herrühren . Da bekanntlich mit derartigen Uehungsschießcn ein

Heidengeld verpulvert wird und zudem ein äußerer Feind Berlin
nicht bedroht , so oersteht man das wilde Eeballer nicht . Eine be -
sondere Bedeutung könnte das Schießen wohl gewinnen , wenn man
sich daran erinnert , daß auch in den Februar - und Märzwochen vor
dem Kapp - Puffch dasselbe anhaltende Uebungsschießen mit schweren
Geschützen beobachtet worden ist .

Unsolider Neubau . In Lichterfelde stürzte in dem Neubau
Echmldfftr . 7 eine Zimmerdecke ein . Der Trümmerhaufen begrub
de « auf dem Bau beschäftigten Maurer Barffch . Nachdem man ihn
befreit hatte , wurde er mit schweren Verletzungen nach dem Kreis -
krankenhause Lichterfeld « geschafft .

Der Andrang zu den Feriensonderzügen ist bisher ungleich
gewesen . Für diejenigen Züge , die in den Togen um Beginn dex
Schulferien abgehen , sind die Fahrkarten meist ausverkauft . Da -
gegen kann man für die Züge um Mitte Juli und besonders für die
Zuge um Mitte August noch Fahrkarten haben . Von Berlin aus
werden gefahren 33 Sonderzüge in den Tagen vom 8. bis 17. Juli ,
13 Sonderzüge in den Tagen vom 12. bis 13. August . Zur glat -
ten Abfertigung der Feriensonderzüge werden alle Vorkeh -
rungen getroffen . Die Züge werden möglichst zeitig in den Abfahrt -
hallen aufgestellt , doch ist kein Platzkampf nötig . Es wer -
den nur soviel Karten verkauft , wie Plätze vorhanden sind , so daß
jeder mitkommt . Familien oder sonstige Personengruppen könyen
ganze Abtelle oorausbestellen . Bahnsteigkarten werden
n i ch ausgegeben . Nur Begleiter von Kindern oder
schwächlichen Personen werden zugelassen , und zwar ohne
Bahnsteigkarte .

Eilk herbei , ihr VSlterfcharen ! Am vergangenen Sonntag haben
625 dänische Reifende auf der Fähre Gjedfer —Warnemünde die Fahrt
nach Deutschland angetreten . Das ist die größte Zahl fett Kriegs -
beginn . Der Grund liegt in der deuffchen Valuta , die den Ferien -
aufenthalt der Dänen in Deutschland so billig macht . Da die Züge
nach Deuffchland meist überfüllt sind , regen die „ Politiken " bereits
an , die alte Verbindung mit Berlin wieder herzustellen , d. h. die
" ähre z w e i m al . täglich fahren zu lassen . Aus den nordisch ? «

Ändern strömt alles in die deuffchen Öfffeebäder .
Berliner Studienwochen veranstaltet das Zentralinfttwt für Ex -

Ziehung und Unterricht vom II . bis 3. Juli dieses Jahres . Es weldeti
Vorträge gehalten über Philosophie , Crziehungslehre , Staatsbürger »
künde , deutsches Schrifttum , deutsche Kunst und Naturwissenschaften ,
36 namhafte Dozenten sind gewonnen worden ; wir nennen u. a. nur
Geheimrat Troeltsch , Geheimrat Karstädt , Geheimrat Roethe , Kunst -
Historiker Max Osborn , Prof . Peter Behrens , Prof . Diels . Die
Kurse sind jedermann zugängllch . Näheres ist zu erfahren durch das
Institut , Berlin , Potsdamer Str . 120 .

Wir bringen die vorstehende Ankündigung , die uns von der
Leitung des Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht , gezeichnet
i. V. Prof . Dr . Schoe nicke , zugegangen ist , unverkürzt zur
Kenntnis , müssen aber unsMVeftemden über die einseitige Her -
Vorkehrung bestimmter Persönlichkeiten zum Ausdruck bringen . Im
Rahmen dieser Studienwoche hält nämlich auch der Vorsitzende des
Bundes entschiedener Schulreformer , Genosse Professor Paul
Oe st reich drei Vorträge über entschiedene Schul -
r e f o r m: Begründunz , Forderung , Verwirklichung , und zwar am
11. , 12. und 13. Juli . Wir fordern auch in derartigen öffentlichen
Ankündigungen objektive Berücksichtigung aller Richtungen .

Die Gefangenen bitten um Vücher . In dem großen Tegeler
Strasgefängnis herrscht ein empfindlicher Mangel an Lese -
stoff . Ein gutes Buch ist ein guter Freund in einsamen Stunden .
und die zirka 1700 Insassen der Anstalt würden es daher
dankbar begrüßen , wenn recht viele Menschenfreunde sich berett
finden möchten , entbehrliche Bücher und Zeitschriften , auch unge -
bundene , zu spenden . Für die Uebermittlung und Abholung von
außerhalb nach besonderer Uebereinkunft würde gern gesorgt werden .
Gefällige Nachrichten nach Berlin - Tegel erbeten an Oberstras -
anstaltsdirektor Brucks , Tegel . Seidelstraße 39.

Ufa - Palast am Zoo . Direktor I g n a z Wilhelm hat ein um -
fangreiches sehr unterhaltsames und artistisch ausgezeichnetes
Värietä - Proqramm zusammengestellt . Ganz entzückend , neu und
einzigartig sind Fräulein Kesselys Marionetten , die selber
ein ganzes Variete - Programm mimen und Lachstürme entfesseln .
Höchste Nervenspannung erzeugt der geheimnisvoll « Wür -
f e l: ein altes Weib wird in einen kleinen Würfel «ingesperrt , der
Würfel von etwa 20 Säbeln in Zeugengegenwart durchbohrt und
unversehrt entsteigt ihm ein schönes junges Mädchen . Elsie
Rüssel und Wallo Krasnow ein brillantes rassiges Tänzer -
paar , nicht minder interessant die eleganten skandinavischen Tänzer
Hyppa und Wieslonder . Die drei Eltons geschmeidige
Gymnastik - Kemiker . Der Drahtseilakt der vier Eitnerz in jener
modernen Auffassung , die dem altbekannten Spiel immer neue
fesselnde Nuancen entlockt . F i s ch e r - K ö p p k e. ein Humorist , der
der Gegenwart ihr « grotesken Merkwürdigkeiten ablauscht und dennoch
die Linie guten Geschmacks innehält . Lebende Rokoko - Gemäld « , «in
liebenswürdiger japanischer Illusionist P u t i t o , die schön « L a u r 6
in interessantem Luftakt und die Bambusorgel der Donvells
runden das Programm erfreulich ab .

Hennigsdorf . Die Ausgabe der Brotkarten findet am ssteitaa den
und Sonnabend , den 3. d. Mts . . im Rathaus Zimmer Nr. 11. lväbrend

der Dienfistanden statt . Gleichzeitig Umtausch der Krantenbrotkarte «
auf Atteste . _

_ _

Groß - öerllner parteinachrichten .
Zimosoziallsten . Girappt Treptow . Heute abend , 7 Uhr , im Zugendheim , Elsen .

straße Sc Vortragsabend . _

vortrage , vereine und Versammlungen .
Sämtlich » Vorstände mm Skat . Berelncn des Ostens werden hiermit zu Freitag ,

den s. Zu», abends 8 Übt . im LotllI uou Gustav Andreas , Oderschönewetde . Rothe -
nau - Straße 6. zu einer Besprechung zwelis Gründung einer Zntereffenaemeinlchaft
freundlich eingeladen . 6 tat . und Lvtterie�itub „Stamfch *.



OewerMostsbewegung
,Hruch üee internationalen Soliüarität ' .

Diesen Vorwurf erhebt der , Internationale Rat der Fach - und

�«dustrieverbände ' in einem Ausruf an die Mitglieder der Freien
Lrbeiter » Union Gelse » lirchen gegen deren GeichüstS -
Icitung . Letztere gab erneut die Parole auS : » Heraus aus
den Gewerkirbaften ' und kam deswegen in Konflikt mit
der BKPD . , aus der ihre füni Mitglieder nuumehr ausgetreten
sind . Die Mitglieder der » Union " werden darauf aufmerksam
gemacht , dah diese Parole einen Bruch der internationalen Solidarität
uiid die Lösung ihrer Verbindung mit der „ Roten GcwerkschastS
internationale " bedeute .

Tie Gelse nkirckener werden dann dahin au belehren
versucht , bafe die Amsterdamer GcwerlschastSinternalional « nur eine
Spitzenvereinigung der GewerkschaitZbureaukratie sei . »Geleitet von
den schändlichsten Verrätern am Sozialismus ist die Amsterdamer
GewerkschastSinternationale die beste Stütze der wankenden Macht
der Bourgeoisie " . Man schmeichelt ihnen , dab ihr Ersuchen um
Aufnahme in die Rote Internationale mit Freude begrüßt worden
sei , » denn der Internationale Rat war deS Glaubens , Ihr seid
der revolutionär fortgeschrittenste Teil der deut «
schcn Gewerkschaften " . (' ) Das hatten die Gelsenkirckener gewiß
selber nicht geglaubt . Die Gewerkschaften wären eine unwldersteh
liche Kraft , wenn die in ihnen organisierten breiten Masien des
Proletariats von revolutionärem Willen durchdrungen wären und
wenn an ihrer Spitze keine » Verräter der proletarischen Fnteresien "
sttinden . — Die Macht der Gewerkschaften würde freilich größer
lein , wenn nicht ihre Einheitlichkeit durch kommunistische
Phraieure , moskowitische Putschisten und Lockspitzelgesindel fort
gesetzt untergraben würde .

Würden die revolutionären Elemente onS den Gewerkschaften
herausgeholt — heißt es weiter — » und dadurch die indisierenten
Masien der verräterischen Gewerkschaflsburcaukratie ausgeliefert ,
dann könne man dieie Masien nie für die Revolution geivinnen " .
» Die revolutionären Elemente müsien in den Gewerkschaften
bleiben , dort revolutionäre Propaganda ent -
falten und durch die Gewinnung der Masien in den Gewerb
schaften die Macht der GcwerlschaftSbureaukrati « stürzen . DeShalb
gab der Rat der Roten Gewerkschaftsinternationale die Parole
heraus : » Eroberung der Sewerkuhasten l "

Weil die Unionisten erneut die Gegenparole ausgaben : » Her
aus a » S den Gewerlschaften " , ist der Internationale Rat » aus «
hoch st e empört über diese ir Bruch der inter -
nationalen Solidarität " . » Ueberlegt e « Euch , ob Ihr
außerhalb der Roten GewerkschastSinternationale einen Platz
finden könnt ; — es sei denn bei den Amsterdamern . In einer inter -
nationalen Organisation muß internationale Disziplin gelten . " —

Der Meinung sind wir freilich auch . Doch eben deshalb können
„ die Amlterdamer " nicht zulasse », daß die Anhänger der . Roten "
GewerkschastSinieinationale die Mitgliedschait in den freien Gewerk «
schaften zur Agitation für die Moskauer fortgesetzt mißbrauchen .
Gegen Bruch der internationalen Solidaiiiäh sind die . Amster¬
damer " nicht minder empfindlich alS die Moskauer und befolgen
daher kür solche Fälle die Parole : » Heraus aus den Ge «
werkschaften " . Da die Diktatur über das Proletariat von
Rußland noch nicht auf Deutschland übertragen ist . müsien
die Moskauer schon gestatten , daß die » Amsterdamer " Gewerkschaften
von ihren Mitgliedern . die Anerkennung ihrer Satzungen und Be -
schlüsie fordern und gegen die quertrcibenden , solidaritäiebrüchigen
. Eroberer " mit dem Ausschluß vorgehen . Selbst auf die Gefahr
hin . daß in jedem Falle der Schrei der Moskauer ertönt : „ Die Ge -
werkschaftSbureaukratie zerlrüinmert die Gewerkschafren " .

Herbst werde sich voraussichtlich ein neuer Kampf entspinnen . Man
hat seinerzeit den Angestellten da » Bersicherungsgesetz als Wahl -
t r i n k g e l d gegeben , wir müsien aber alle Trinkgelder entschieden
ablehnen . ( Lebhafter Beifall, )

Noch Aufhäufer sprach Genofle V i e b e l , M. d. R. Auch dieser
wandte sich mit aller Entschiedenheit gegen das geplant « Gesetz .
Ebenso entschieden sprach er sich sür die Zusammenlegung
der sozialen Versicherungen aus . Der Kampf für die
Rechte der Angestellten müsse durchgeführt werden . Der Sieg könne
aber nur errungen werden , wenn auch die Angestellten selbst diesen
Kampf mit aller Kraft fübren helfen . Es sei dringend erforderlich ,
daß alle der freien Gewerkschaft beitreten und bei den Wahlen ihren
Einfluß auf die Gesetzgebung so verstärken , daß ihnen der Sieg zu -
teil werde . ( Lebhafter Beifall . )

In einer gegen zwei Stimmen angenommenen Resolution wird
die Novelle abgelehnt , der Abbau des bureau Erotischen
Systems gefordert und der Reichstag aufgefordert , die Reichsregie , dem nach
rung zu ersuchen:

»spätestens bis Ende dieses Jahres dem Reichstag einen Gesetz -
entwurf vorzulegen , der unter Wahrung aller Rechte , die V e r -
schmelz un g der Angestellten - mit der Invalidi »
tätsversicherung bringt , mit dem bisherigen Prinzip des
Prämiendurchschnittsverfahrens bricht und den Versicherten eine
maßgebende Mitwirkung sichert . Die Angestellten fordern
ferner� daß die bereits um mehrere Jahre verschleppten Neu -
wählen zu den Körperschaften der Angestelltenoersicherung mit
größter Beschleunigung durchgeführt werden . "

WLrtflchcrst
verlängerte Anmelduugsfrisi von Ausgleichsforderungen , vor

kurzem ist ein Abkommen getroffen worden , wonach Forderungen im
zwischenstaatlichen Ausgleichsverfahren biszum 30 . September
1921 geltend gemacht werden können . Damit ist denjenigen deutschen
Gläubigern , welche aus irgendeinem Grunde es versäumt hatten ,
ihre Ausgleichsfordcrungen rechtzeitig anzumelden , jetzt nochmals
Gelegenheit gegeben , das Versäumte nachzuholen . Sowohl das
Reich als auch jeder einzelne Gläubiger haben ein Interesse daran ,
daß alle Geldverbindlichkeiten , die nach dem Dersailler Vertrag im
Wege des Ausgleichsverfahrens zu regeln sind , tatsächlich auch nur
auf diesem Wege beglichen werden . Gläubiger , die es Unterlasten ,
ihre ausgleichspflichtigen Forderungen anzumelden , setzen sich außer -
dem nach § 64 des Reichsausgleichsgesetzes strafrechtlicher Verfolgung
und auch der Gefahr aus , daß ihre Forderungen gemäß (j 18 des¬
selben Gesetzes ohne Entschädigung enteignet werden .

Der deutsche Posischeckoertehr hat 1920 einen gewaltigen Auf¬
schwung genommen und die Reichspostoerwaltung vor Aufgaben
gestellt » die eine Reihe durchgreifender Neuerungen und eine Um -
stellung der Betriebscinrichtungen erforderlich machten . Da durch
den Uebergang der Pofwerwaltungen in Boyern und WWürttemberg
auf das Deutsche Reich am 1. April 1920 ein einheitliches deutsches
Postscheckwcscn gebildet worden ist , erscheinen in dem Geschäftsbericht
für 1920 zum ersten Mal die Ergebnisse für das ganze Deutsche
Reich . Die Zahl der Postscheckkunden ist von 437 667
Ende 1919 um 184 676 oder 42 o. H. auf 62 ? 343 Ende 1920 g e -

stiegen . Der Gesamtumsatz betrug rund 684 Milliarden Mark ,
das sind gegen das Borjahr 446 Milliarden Mark oder 188 v. f ) .
mehr . Bargeldlos wurden 656 Milliarden Mark oder 81 v. ch. des

Tagung deS Jnteruationalen ArbcitsbureauS .

Auf Einladung der schwedischen Regierung trafen am Mittwoch
die Mitglieder des Internationalen Arbeitsbureaus in Stockholm
ein . Vertreten sind Deutschland , Frankreich , England , die Schweiz , m . . . . . ~ . . . , . .
Stallen . Spanien , Polen . Japan und Dänemark . Die deutschen Scl ° mtumsaßes begl . ch - n. Das Guthaben hat von 3 4 Milliarden
Vertreter sind Leipart . Ministerialrat Leymann und Regierungsrat i Mark Ende 1919 auf 7 6 Milliarden , also um 4 2 Mlllmrden Mark

Kuttig . Albert Thomas äußerte der Presie gegenüber , die Aufgabe zugenommen . Die Gesamteinnahme aus dem Postscheckverkehr be -

der diesmaligen Zusammenkunft sei die Vorbereitung des großen � 232 Millionen Mark .

Siongresies im Oktober 1922 , auf dem insbesondere die . Arbeitslosen - � Aufhebung der Lelnengarubefchlagnahme zum 1. Oktober . Im
und Aubwandeyung - fragen behandelt werden sollen . In den inter - wirsichaftspolitischen Ausschuß des vorl . Reichswirtschaftsrats er -
nationälen Beziehungen sei der Beginn einer Entspannung zu
spüren .

Freie Mrtschask und llnkerbciugung der Angesicllteu . Der So -
zialpolitische Ausschuß des Reichswirtschastsrats faßte in feiner
Sitzung am 6. Juli in der Frage der Unterbringung der durch die
Einführung der freien Wirtschast in den Wirtschaftsstellen freiwerden -
den Angestellten mit großer Mehrheit folgenden Beschluß :

» Die Rcichsregierung wolle zur Vermeidung von Härten bei der
Enllasiung von Angestellten der durch die Wiedereinführung der
freien Wirtschaft überflüssig werdenden oder stark einzuschränken -
den Wirtschaftsstellen sofort Schritte unternehmen , um mit den be -
tciligten Organisationen Verhandlungen darüber zu führen , in wel -
cher Weise der etwaige Abbau vorgenommen werden soll , insbe -
sonder « ob nicht durch Arbeits st reckung eine Vermehrung der
Arbeitslosigkeit vermieden werden kann und welche Abgangs -
entschädigungen zu zahlen sind . Der Sozialpolitische Aus -
schuß erachtet es mit Rücksicht auf den derzeitigen Stand des Ar -
beitsmarktos für notwendig , eine der Beschäftigungsdauer entspre -
chende angemesiene Entschädigung zu gewährend "

. . Erwerbslosenfürsorge . Die Betriebsräte Lübecks
hatten eine Generaloersammlung angesetzt , die schließlich von den
Kommuni st en gesprengt wurde . Gleich , zu Beginn der Der -
sammlung wurden von den Erwerbslosen Anträge eingebracht ,
die auf eine Aenderung der Tagesordnung hinausliefen . Diese An -
träge sollten in einer erneuten Betriebsräteoerscmmlung behandelt
werden . Wie auf ein Kommando setzte ein fürchterlicherLärm
ein , und al » der Redner des Abends fein Schlußwort erstatten
wollte , steigerte sich der Radon so, daß der Vorsitzende die Versamm -
lung schließen mußte . Die Tribünenbesucher eilten nun in den Saal ,
und der kommunistische Parteiführer versuchte , eine neu « Ver -
sammlung zu eröffnen .

Vertrauensvotum für Thomas . Aus London wird unter dem

klärte ein Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums , die Versorgung
der Webereien mit Leinengarn habe sich in den letzten Monaten der -
ort günstig gestaltet , daß «ine Aufrechterhaltug der Bewirtschaftung
des Leinengarnes nach dem 1. Oktober nicht notwendig erscheint . Der
Ausschuß stimmte darauf der Aufhebung der Leinengarnbeschlag -
nahm « zum 1. Oktober d. I . « instimmig zu.

Zulassung der Frau zur vörse . Der Wirtschaftspolitische Au » -
schuß des Reichswirtschaftsrats stimmte einem Gesetzentwurf zu ,
durch den das Verbot des Börsenbesuches für Frauen In Ausführung
einer Entschließung des Reichstages vom 19. März 1921 beseitigt
werden soll . Es ist also zu erwarten , daß demnächst nun endgültig
die Schranken fallen werden , die der Frau den Zutritt zur Börse
bisher verwehren .

Der verkehr mit Zündhölzer « . In Kürz « wird eine Aenderung
der Verordnung über den Verkehr mir Zündhölzern vom 80. Okrober
1920 erfolgen . Die bisherigen Höch st preise kommen in Weg -
fall . Die Umlage von 800 M. für eine Kiste Zündhölzer
ist bis auf weitere » noch zu zahlen .

Soziales .

�Protest gegen öas neue Versicherungsgesetz .
Gegen das neue Versicherungsgesetz für Ange -

vom a"' O?t«kortett ' ' " errrauensvorum sar u- yorria ». « ms « onoon wiro unter oem

AnAWn sÄng" d?e am S- m- ldet - . Aus . der heutigen Konferenz de - R ° t i ° n ° l e n

Als erster Referent sprach Redakteur Lange . Er führte aus ,
daß die Jnvaliditätsversicherung mehr leiste als die bestehend « Der -
sicherung für Angestellte . An der Hand aktenmäßigen Material »
beleuchtete der Redner die Mißstände dieses Versicherungswesens ,
namentlich die langwierigen Prozesse über Versicherungsvflicht und
kam hierbei zu der Folgerung , saß man in dem obwaltenden

Eisenoahnerbunde » hielt Thomas eine Rede , in der er
sagte , er seh « nichts , was die Vermutung rechtfertigen könnte , daß
es zu einem Streik der Eisenbahner kommen werde . Die Na -

tionalisierung der Eisenbahn sei nur zu erreichen , wenn es
gelinae , das Land davon zu überzeugen , daß dies die richtige Po -
litit sei . Di « Versammlung sprach Thomas mit 67 gegen 17
Stimmen ihr Vertrauen aus .

teÄÄÄr . SV Ör
Reichsvcrsicherungsamts , habe kürzlich von einem Ueberschuß
von 1 800 000 000 TR. gesprochen . Eine Antwort liefere hierauf ein
Dokument , da » der Witwe eines Versicherten nach 8 69 de » VGfA .
eine Rente von 3,55 TR. monatlich zuspricht . Redner unterzog als .
dann die dem Reichstag vorliegende Novelle einer scharfen Kritik
und hob hervor , daß sie für die Angestellten unannehmbar
sei . Ein « grundlegende Verbesserung des Versicherungswesens
könne nur durch eine Zusammenlegung der sozialen Versicherungen
erreicht werden . ( Lebhafter Beifall . )

A u f h ä u s e r ( MdN . ) als zweiter Referent legte die großen
Mängel des Gesetzentwurfs dar . Gegenüber den gewaltigen Bei »
tragserhöhungen fei die vorgesehene Rentenerhöhung lächer -
lich gering . Und es sei schwer verständlich , wie man dazu habe
kommen können , ein Gesetz mtt derartigen Bestimmungen vorzu -
schlagen . Jetzt sei es den Vertretern der Arbeiter und Angestellten
gelungen , die Durchpeitschung des Gesetzes zu verhüten , aber zum

« » ad der technische » «»kegelten »»d «eamtr ». deute Ritgliederversamm .
lungen . Rorsen TV: Rest. Hubertus , Bornholmcr Str . «S, T/t Uhr. — Nord¬
west I: ResU Mattke , Turmstr . 78, 7>4 Uhr . — <NarIotiendurg I: Rest . Seldat ,
Aats «»in . «ugusi <t . Allee (3, VA Uhr . — Charlottrnburg III : Deutsches Haus ,
Windschcidstr . 39. 7H Uhr . — Steglitz : Rest , «lthoss , Althofs . , Ecke «örner -. . -t . . . _ — . . . VttgUßar

- - - � - •

. ..■ rden IU; Rest . Hage
strafe , 7V4 llhr . — Potsdam : Rest . Mllhleapark , Reubabelsberger Straße ,

stratz «, TA Uhr . — Wilmersdorf :
Mitgliederversammlungen . Norden IU:

of, Auaustastr . 1, 1V> Uhr . — Freitag ,
est. Hagenbeck , Mllller - , Ecke See -

VA Uhr . — Reinichendors : Re
Sicmensstadt : Sckloß . Nlause , !

engollern , Etratzenbahn - Endi

Schuld , Wittenau , am Bahnhof , 7A Uhr . —
onnrndammallee , 7Z4 Uhr . — Tegel : Rest .

indhaltrstrlle , 7V4 Uhr . — FunttionSrnersammlung ,
etalliudustrie : Logenhaüs , Linienstr . 191, im große » Saal , 7A Uhr .

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _Freitag , Metall . Mitgliederversammlung .
Haverland » Feftsiile , Reue Friebrichstraße 85. — Textilindustrie . Oeffentliche Set -

Zentral » rbaad der «»gestellte ».
erland » Feftsiile , Reue ffrtedrichstra .

sammlung , Mustter >SS! «, Kaiser Wilhelmstraße Sl.
»eutsche « Ir »n»P»rtarbeiter »erb «»d. .

im Echroeizevgarten , Am Friebrichshain , gro
_ _ _ _ _ _ _ _Sonnabend 2 llhr
ndersrendensefl . Billett » im

Handclsgewcrbe !

Bureau , Sngelufer 14/15, ßimmer ' Ä und�be? den Fun/ttonSren.
Deutsche FUmgewer tschast . Sonntag 9 Uhr. außerordentliche Deneraloersamm -

lang , Rosenthalerhof , Rosenthaler Straße tl/lS . Mitgliedsbuch legitimiert
a — aB — — — 5iam ' aa

um

Aenderung der Reichsverstcherungsordunug .
Als Antwort auf eine Eingabe an das ReichSarbeitSministerium
Erhöhung deS Grundlohne » wurde der Bescheid

gegeben , daß sich nach dem vom preußischen Minister für Handel
und Gewerbe bei den preußischen Oberbergämtern eingeholten Gut -
achten diese nach Benehmen mit den Verwaltungen der größeren
Knappschaftsverein « und knappschaftlichen Krankenkassen im all -
gemeinen gegen die Heraufsetzung deS Grundlohne » in der
Krankenversicherung über den Betrag von 80 M. hinaus aus -
gesprochen haben . Der Minister beabsichtigt aber durch einen dem
Reichstag zugegangenen Entwurf eine » Gesetzes über Lenderungen
der Reichsversicherungsordnung eine Verbesserung der Lage
der gegen Krankheit versicherten Personen dadurch herbeizuführen ,
daß der Grundlohn stufenweise nach der verschiedenen Lohnhöhe
der versicherten durch die Satzung festgesetzt wird .

Eine versorgungskasie bei der Deutsche Werte - AG .

Im Konzern der Deutsche Werke - A. » G. , welche
die früheren Heeres - und Marinewerkstätten mit einer Gesamt¬
arbeiterzahl von über 30 000 Personen umfaßt , ist unterm I . Mai
1921 eine Dersorgungskasse für sämtliche Arbeiter und
unteren Angestellten begründet worden . Als Gründungstapital
wird der Kasse vom Deutschen Reich ein erheblicher Kapi¬
talbetrag zur Verfügung gestellt , wofür von der Kasse die
von den ftüheren allen Staatsorbeitern erworbenen Ansprüche
auf Invaliden - , Witwen - und Waisenunterstützung sichergestellt
werden . Di « Satzung der Kaste ist unter Mitarveit der
Betriebsräte und der führenden Gewerkschafte »
zustande gekommen . Di « Aufbringung der Beiträge geschieht in
gleichen Teilen von der Deutsche Werke - A. - G. und den Arbeitneh -
mern . Der jährlich « Beitragszuschuß der Deutsche Werke - A. - G.
wird auf etwa 6 bis 6 Millionen Mark geschätzt .

verantw . für be » ridalt . Teil : Dr. Weener «etier , Charlottenburg : für «neeigen :
Tb. Siecke . Berlin . Verlad : Son » ät » M3etlaa ®. m. b. H. , Berlin . Druck: Bor -
wSrts . Buibdenckerei ». BerlaaSanstalt Paul Einaer ». ko. . Berlin . Linbenitr . 8.

Pöiäs/Iim
Varlelt

Kopptattre &e 29
Königstadt 4114

Ttgllch ab 7 Uhr
— Oer groBe —
Variete - SpielplanI Var

Flsetier & Berel — Wallis
Oeorg ( lau — Orete Dirkes

2 Ballingers

Internationale Ring¬
kampfe um d. Carl -
Aba - Memorial 1921

25 Ringer I . Klasse
Meute abend ringen ;

Winter —Urbach
Haroacher - Pletro - Scholz

Egtscheldungskampf
Scbwarzbaum —
Schachschneider

eldner
besond . Zetss u. Ooerz werden

ständig angekauft
Pholohau « Stackalmann
Berlin W9, Potsdamer Str . 125

• " lombard - Haus " ?
5 H. Orafl , Leipj . Sir , 75 II S
S HScIute Beleihung A

Diskreln Reellste »
Geleccnheits - wt
klufe , Übren , f

Urlllanten , 5
Schmucksachen .

[ I « —« % ifitcr Ladenpr . »

Jeder Eisenbahner
der vorwärts strebt und nach dem »rundlatz
„Freie Bahn dem Tüchtigen " sich durch et »»

schlltgige Fachliteratur fortbilden will

zur BervoMommnung seiner
unsere konkurrenzlose

Amtliche » Organ
de » Verbandes Deutscher EisenbahNfachschnle »
und technische Zeitschrift sür alle Eisenbahner .

Interessante Artikel . Lehrreiche Abhanblunzen .
Aus dem Inhalt : Demokratisierung im Eisen -
bahnweien . — Die Entwicklung der Siemen »-
Werte . — Reuerungen Im Slgnalwesen . —
Lokomotivlessel mitUeberhißer . — Wasserstands¬
anzeiger . — Elektrische » Schweißen iu Eisen -
bahnwerkstätten . — Der Lustdruck , da » Boro -
mcter . — Die Berwendung von ssußetsernen
Lolomotto - Feuerbllchsen . — Der Lokomativ -
kessel. — Di« Telegraph ««. — Elektrisch ,
Schnellbahnen — und viele , ander « mehr .

Bezugspreis direkt vom Berlaa unter streuzboi «
Marl 5, — pro Biertelsahr , durch die Post bezog »

Mari 4, — zuzllglich Mark 0,30 Bestellgeld .
Verlange » Sie kostenlos Prodenummeri '

Mir Bereine billiger . Für Dereine billiger .
Änertaunt vorzügl . , wirkungsoalle » z - serttonsor�

Inserate m «er „Sisenbahniachschule - haben
den grüßten Erfolg ! die Leserschaft letzt sich
nachweisbar aus den Eisenbahnbehärben , sowie
ca. 20000 Hörern der Elsen bahnlachschulen zu-
lammen . An Uber 100 Schulen im ganzen
Reiche verbreitei . — Man verlange Offerte

Mnq H ffesenra , Berlin SW. .
Tel. Putfllrft 4015, Postsch. Berlin 38475. Telegr . DiweamiS

a ardinett Spezial
Verhau }

in Store «. Künstler . , Madras - u. MoJIgaroi «
taren . Bettdecken , Mull . u. dardiaenstOcKware .
Beaendar * günatiga tielegonbeltakttato .

Franz Fnnck , Neukölln , BSlimlsehEStr. lO

Neu !Stinnes
I and seine
siOOOOOArbeiter

Von Kurt Heinis
Eine Oberaus Interessante Schrift , die Hugo
Stinnes Herkunft u. Aufstieg schildert , sowie
seine ganze ungeheuerliche Macht , seine Be¬
teiligungen , EisflOsse und Operationen auf
Crund eines reichen zuverlässigen Materials

kritisch auldeckt

Preis 2,50 Mark

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW OS, Lindau tra�c 2

Dr . med . H. Schmidt , Spezialarit

+
Berlin NW IM, Klrchstr . 24 ( Sprechstunde II —i, 5—7,
Sonntag 10 —I2i. behandelt Syphilis , Qeschlechrskrank -
hette », sexuelle Schwlche , trauen - u. Unterleibsleiden

nach eigenem bewährten Verla ' iren auf giftlreiem Wege
blmc Einspriizung und ohne Berulsstörung . BeUltrcndc
Broschüre vollständig diskret ohne jeden Aufdruck kosten¬

los gegen Rückporto . Leiden angeben . 188/12

Möbel
zu niedrigsten Preisen
direkt an Private .

RlesenauswaHH
Schlaf, . 1SOS - W7« « .
Speise ) . 1710 - 18870 «.
0erren ) . I753 —17545 M.
tOohnj . 875 - 58909 ».
»Scher , 445 - 28859».
Lieferung feto. Lagerung
lostent lOjähr . Garantie .
. MSdel - Rnas Rejevske

Berlin , vadstr . SS

unzen
Sammiunoeu' kault Ball , Berlin ,

WilhelmstraBe 45/47

Ii n ze n
Hniminnt ,

Krause
Pianos

zur

Miete
Ansbachcr Straße I.
�ckeKurffirstenstraUe

KORBMÖBEL
fQr Gärten , Balkone , Wohn¬
zimmer in moderner u dauer¬
hafter Ausführung . Korbsessel
von M. 48 an. OroBe Auswahl .

Besichtigung erbeten .

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbeltabrik .
NenkSlIn , Berliner Str . 89 .
Quergeb . part . ( Kein Laden . )

SdMcflilsiftcnflc KdifCfle
werden nach jeder Figur , passend unter
Garande « tadellos umgearbeitet

Reparaturen , iendennigeiiu . RopseUwäsehe
jesrlicher Art übernimmt u. führt äußerst preiswert aus

KorsetttabriK Ridiard Nedse
T. Geschäft : Berlin - Karlshorstp Treskow - AIlee 83
2. Geschäft : Berlin > Lichtenberg , Neue Bahnhofstr . 36

8. Geschäft ; Berlin , Eommandantenstr . 21
Ecke Alte Jakobstraße 124B

SpezialarzttBrCeschlechtsleid .
Dr . med . Karl Reinhardt �n5dst°�c
alle Haut - , Harn - , frauentelden u. Bnbllls . Beson¬
derer Erfolg bei veralteten Fällen . Beatrahlungen u.
Durchleuchtung der Hamwege . Blut - und Harnunter¬
suchung mit einwandfreien Resultaten . — Meine auf¬
klärende Broschüre : „ Der sichere Weg zur Hellung
der SyphJU » " gegen Einsendung von 3 Mark ; dis¬
krete Zuwendung . Auskunft im altbekannten Institut
kostenlos . Sprechst >/,I2 —2. V,5 — Sonnt . ; Vjll —1 Uhr.
Potcdiamer Str . 1t 7 , an der Lützowslraße
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